


riment in mwsik,alischem Kollektiaismus" (Boris Schwarz),
das - ebenso wie das politische Projekt einer kommunisti-
schen Gesellschaft - zwangslaufig scheitern muf§te; denn ftir
konservative Apologeten des Dirigierens ist unzweifelhaft:
,,Jemand mufi die Fr,ibrung iibernebmen; jemand mufi die
Verantwortung tragen und
alles zusdmmenhalten, tlnd
so bewahrheitet sicb in gewis-
ser Weise der alte Vergleich,
wonacb der Dirigent ein So-
list ist und das Orchester sein
Instrument." (Harold C.
Schonb ,rg)2 Die Existen z des
Persimfans dient in der Mu-
sikliter atur in der Regel nur-
mehr als zusätzliches Argu-
ment fur eine historisch
zw angslaufi ge No twendi gkeit
des Dirigenten. Unbenihrt
vom geringen Informations-
stand zu den historischen
Fakten tiber das dirigentenlo-
se Orchester wird dieser To-

Die Premiere dieses neuen, dirigentenlosen Orchesters fand
am 13. Februar 1922 statt: Im beruhmten Säulensaal des
Hauses der Gewerkschaf ten (zuvor der Adelsversammlung)
fuhrte der aufiergewöhnliche Klangkörper, der sich aus Ug.
: ikfg "&:E -qlghe1Jh gSIgIt .t e kru t i e r t e, e i n r e i n e s B e e th o -

venprogramm auf die Eg-
mont-Ouverttire, das Violin-
konzert (mit Lew Zerthn als
Solist) und die Eroica. Das
Konzert wurde eine tWoche

später, am 20. Februar 1,922,
im groflen Saal des Moskauer
Kons ervatoriums wiederholt.
Diese Auftritte ohne Dirigent
sorgten ftir auflerordentliches
Aufsehen im Moskauer Mu-
sikleben. Schon im Vorfeld
war das Unternehmen mit
sptirbaren Anfeindungen kon-
frontiert, um so erfolgreicher
gestaltete sich der tiberzeu-
gende Auftritt. Mit diesem
Erfolg im Rricken festigten

pos beharrlich fortgeschrie- Die ungewöhnliche Sitzordnung des Persimfans sich die Uberlegungen einer
ben. Um so notwendiger er- ständigen Zusammenarbeit
scheint es, die Geschichte und \flirkungsgeschichte des Per- des Ensembles, und wenige Monate später trat das dirigen-
simfans einmal genauer zu rekonstruieren. tenlose Orchester mit drei weiteren Konzertprogrammen an

die Öffentlichkeit: Fiir den 19. Juni waren ausschlie8lich

GrUndung des Persimfans durch Lew Zeitlin Kompositionen Tschaikowskys angesetTt, ytd.zu diesem
dritten Auftritt gab das Orchester zugleich eine kleine pro-

Initiator des Persimfans war der Geiger Lew Zeitlin, der in grammatische Broschiire heraus; es folgte noch vor der Som-
den Jahren vor der Revolution als Konzertmeister im Mos- merpause ein Abend mit \flerken Rimski-Korsakows und ein
kauer Kussewizki-Orchester gespielt hat. In dieser Zeit soll weiterer mit Beethovens 5. und 8. Symphonie. \(iederum er-
ihn bereits die Idee eines dirigentenlosen Orchesters be- regte das dirigentenlose Orchester in musikalischen Kreisen
schäftigt haben. Nach Zeitlins Auffassung machten Dirigen- grofles Aufsehen, und die Auseinandersetzungen um das
ten die schöpferischen Fähigkeiten der einzelnen Orchester- prinzipielle Fr.ir und Wider brandeten erneut auf. Dabei fand
musiker eher zunichte, als daf3 sie sie befltigelten. Sein Aus- das Persimfans bereits begeisterte Ftirsprecher, wie etwa je-
gangspunkt war die Kammermusik; er war tiberzeugt, dafS nen Kritiker, der im Anschlufi an ein Konzert am 4. Septem-
sich deren Grundprinzipien auf gröBere Ensembles iibertra- ber notierte:
gen lassen und somit auch die schwierigeren Partituren der ,,Das Konzert mit Liszt undWagner wwrde zw einer sel-
symphonischen Musik ohne Dirigent aufgeftihrt werden tenen sozialen Demonstration. 75 Orcbestermwsiker scbufen
können. oor einer begeisterten tawsendfacben Menge etwas Gro$es

Einen ersten Versuch zur Realisierung dieser Vorstellun- und viel Wichtigeres als nur eine gwte mwsikaliscbe AwffAb-
gen unternahmZeitlin 1919 und stellte seine Konzeption im rwng. Diese 75 sind nicbt nur Handwerh,er, sondern Kilnstler,
Volkskommissariat frir Bildungswesen vor. Aber dort stie8 sind nicht nwr Angestelhe im Orchester, sind gleichberechtig-
er auf taube Ohren. Offensichtlich brachten weder Anatoli te wnd gleich aerantrtortlicbe Meister. Alle zusammen bilden
Lunatscharski noch Arthur Louri6 (der Avantgardekompo- eine starke soziale Einheit. Darin liegt ein besonderer Sinn,
nist leitete die dortige Musikabteilung) dafiir Verständnis eine Bedeutung, die man bewte nicht mit Stilkchweigen
auf. ilbergeben darf. 1...) In allem wnd in jed,er Minute spilrte

Drei Jahre später jedoch konnte Zeitlin seinen Traum man die Regie, t;'elche alle Kleinigheiten des Vorgehens bei
verwirklichen - unabhängig von der Unterstiitzung durch der Erfiillung der mwsikalischen Awfgabe ooranssetzt und
die Sowjetbehörden. Zu einer Zek, als Louri6 bereits das re- bestitntnt. Dieser Regissewr ist der absolute'Wille zum leben-
volutionäre Ru8land fiir immer verliefl, kooperierte Zeitlin digen \\'erle, u'elcbes bollehtia 1...) geschaffen tt;wrde.'Was
mit der damals neu gegnindeten Moskauer Konzertagentur le,mn sclsöner als eine solcbe Art rton Kunstiibwng sein! Der
,,Sinfonia" r,on D, M. Person, und diese Liaison hob 1922, Stal ging buchstäblich mit derselben geschlossenen Front mit'
irr der Anfangsphase der ,,Neuen Ökonomischen Politik". D,ls i;tt'der Beginn einer newen Art von Kunst, eines sym-
das ,,Erste Svmphonische Ensemble" aus der Taufe. pl:onischen .llassen'oorgangs."3
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In der Anfangsphase hatte das Orchester mit zahlreichen
Schwierigkeit en zu kämpfen, die Anfeindungen waren nicht
gering, und es fehlte auch nicht an Versuchen, das neu for-
mierte Ensemble zu torpedier en (2. B. von Seiten des Bol-
schoi-Theaters). Schlief$lich fand das Persimfans jedoch auf
politischer Ebene einen energischen Ftirsprecher: Michail S.

Boguslawski, der stellvertretende Vorsitzende des Moskauer
Stadtsowjets, gliederte das dirigentenlose Orchester institu-
tionell dem Moskauer Stadtsowjet an. Boguslawski war ein
engagierter Verfechter umfassender, staatlich organisierter
Bildungsprogramme. In diesem Kontext startete das Persim-
fans am 1,. Janua r 1923 seine Sonntagskonzerte frir Arbeiter-
publikum im Theater der Revolution. Insgesamt gab der
neue Klangkörper in seiner ersten Saison 1922/23 bereits 84
Konzerte - alle ohne Dirigent.

Rasche Etabl ieru ng als fti h rendes
Moskauer Orchester
Die Prograrnme des Persimfans orientierten sich in den er-
sten Jahren vornehmlich am ffaditionellen Repertoire. Erst
im Eröffnungskonzert der Saison 1924/25 wagte man mit
Glasunow (5. Sinfonie), Strawinsky (Scberzo fantastique)
und Prokofjew (1. Klavierkonzert) den Sprung in die Ge-
genwart. Ebenfalls 1924 wurde zur weiteren Konsolidierung
des jungen Klangkörpers die ,,Gesellschaft der Freunde des
Ersten Symphonischen Ensembles" gegrrindet, die auch pr-
blizistisch ftir die Idee des dirigentenlosen Orchesters warb.
Und am 2. Mårz 1925 feierte das Persimfans mit einem
triumphalen Festko nzert sein dreijähriges Bestehen. Erneut
standen ausschliefilich Kompositionen von Beethoven auf
dem Programm: wiederum dre Egmont-Ouvertöre und das
Violinkonzert sowie - als zentrales §7erk - die 9. Sinfonie.
Nach diesem Konze rt waren auch bislang skeptische Beob-
achter faszrmert:

,,Ich habe nun die ,Ir{eunte Sinfonie' von diesem Orche-
ster gebört [...] Ich gebe den Fortschritt des nichtexistieren-
den Dirigenten zu. Icb glawbe t...] in diesem Orcbester
[sind] neue, ungekannte Kräfte erweckt [...] dadurcb, doll
das Orcbester als Ganzes einem mwsikalischen Gedank,en
dient, seinem Gedank,en dient, und nicht von der [Jnterord-
nung wnter die Empfindung des Dirigenten lebt. Aber dte
Mystik des ganzen Vorgangs frappierte mich noch mehr als
das erstemal. Mir schien das ungeleitete, harmoniscbe Mit-
einandergeben so aieler Stimmen, so vieler Instrumente, in
so cielen menscblichen Händen, auf der langen reichen
Strecke dieses groflen mwsikaliscben Dramas nahezu ein
Vunder. Vielleicht nwruon der russiscben Seele vollbringbar.
Ein merkwiirdiger Fall des Bolschewismu*"

Das Persimfans fand nun verstärkt auch Aufmerksam-
keit im Ausland. §flährend der bekannte Berliner Musikkri-
tiker Leopold Schmidt prompt gegen ein dirigentenloses
Orchester als gän zhch unkrinstlerische Mil3geburt der russi-
schen Revolution polemisierte, brachten namhafte deutsche
Musiker weitere Berichte tiber diese ,,böchst eigenartige Be-
sonderheit auf dem Gebiet der Orchestermusik," (Hermann
Abendroth) von ihren Gastspielreisen in Sowjetru{3land mit.

Besonders enthusiastisch urteilte Otto Klemp erer in einem
Interview riber das dirigentenlose Orchester:,,Grofiartig!
Tscbaik,owskis,Pathötique' fand die vollendetste Wiederga-
br, die icb je gehört habe. Wenn das so weitergebt, werden
wir Kapellmeister uns alle nacb einem anderen Berwf umse-
hen miissen."4

Bahnbrechend wirkte das Konzert zum dreijährigen Be-
stehen auch in and erer Hinsicht: in der Folge erhielt das Per-
simfans erstmalig eine staatliche Subvention (in Höhe von
10 000 Rubel). Auf dieser Grundlage nahm die Arbeit einen
beträchtlichen Aufschwung. Im Abonnentenzyklus der Sai-
son 1925/26 wurden nun neben den klassischen \Merken ver-
stärkt zertgenössische Komponisten aufgefuhrt (etwa Ho-
negger, Mjaskowski, Prokofj.*, Strauss und Ravel) ; 1926
begannen die regelmäBigen Ubertragungen der Persimfans-
Konzerte durch den Rundfunk, au{Serdem kam ein eigenes
,,Persimfans-Journal" heraus. Im Umfeld des Persimfans
fehlte es nicht anÄufierungen, die das dirigentenlose Orche-
ster in ideellen Einklang mit einer kollektiv organisierten
Gesellschaft brachten. Dies war im kulturpolitischen Ub.r-
lebenskampf zweifellos nritzlich, in seinen sozialen Ursa-
chen korrespondierte die Etablierung dieser bemerkenswer-
ten Innovation im Musikleben jedoch auch mit dem akuten
Mangel an qualifi zrerten russischen Dirigenren. Die russi-
sche Emigration hatte hier gravierende Lticken gerissen.
Demgegenriber versammelte das dirigentenlose Orchester
die besten Moskauer Musiker in seinen Reihen und verkör-
perte zugleich deren erfolgreiche Ema nzipation vom ledig-
lich ausfrihrenden Instrum ent zvm krinstlerisch eigenständi-
gen Interpreten: Mitte der zwanziger Jahre war Persimfans
die ftihrende symphonische Institurion in Moskau.

Bericht aus der Praxis: Sergej Prokofjews
Arbeit mit Persimfans
Frir 1927 hatte das Orchester einen groflen Coup gelandet:
Es war ihm gelungen, Sergej Prokofj ew zu verpflichten, als
dieser sich anschickte, nach neunjähriger Emigration seine
erste Gastspielreise in die Sowjetunion zu unternehmen.
Prokofjew *af am2O.Januar 1927 in Moskau ein. Bereits am
nächsten Tag war die erste Probe mit Persimfans angese tzti

,Im groflen wnd gdnzen leitet Zeitlin die Probe. Vor ihm
auf dem Pult liegt nicbt die Stimme der Ersten Geige, son-
dern die ganze Partitwr, in die gelegentlicb aucb die I'{acb-
barn schauen, Mancbmal steht die zweite Posaune oder das
dritte Horn auf wnd sagt: ,Genossen, hier miissen wir das
wnd das machen.' Die Probe lauft iibrigens gwt wnd ange-
nebm ab,"5

Prokofjews ausftihrliches und detailliertes Tagebuch er-
möglicht (durch den privaten Cha rakter der Aufzeichnun-
gen) äufierst aufschlu8reiche Einblicke in die Persimfans-
Arbeit, wie sie sonst selten zu frnden sind. Prokofjew war
faszintert von der musikalischen Qualität des Orchesters,
ohne dabei Schwierigkeit en zu verschweigen:

,,Ein Orcbester obne Dirigent k,ommt natiirlich miibsa-
mer ooran als mit einem Dirigenten; docb anderswo wiirde
sicb ein Dirigent mit dem Studium schwerer Passagen, mit
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dem Herausarbeiten oon Stimmen abmilben miissen; bier
aber spielen die Lewte von sich dus gewissenbaft, in Eigen-
verantwortung, ehrlicb, beachten auclt genau alle Bezeich-
nungen. Ibre Passagen lernen sie nicht in den Proben, son-
dern schauen sie zw Hause An, wenn sie schwer sind."

Als Beispiel fur mtihsame Probenarbeit erwähnte er:
,, Ein Ritardando, das mit einem Dirigenten uon selbst
k,ommt, k,ostet bier an die 20 Minuten Arbeit, weil jeder fA,
sich individuell oerlangsamt." Auch nach der zweiten Probe
am 22. Januar ist der Komponist mit der Interpretation sei-
ner Suite aus Le cbout sehr zufrieden: ,, Das Orcbester bat
einen scbönen d,usgeglichenen Klang. Das Lawtstärkeaerhalt-
nis zwischen den Instrumenten ist genau so, wie icb es will,
und wenn es mal nicbt gdnz so ist, k,ommt es schon nach mei-
ner ersten Anmerkung in Ordnung. Die Gegner von Persim-
fans sagen, dof ohne Dirigent nicbt ein einziger Akkord zw-
sdmmen sei, alle Akkorde klang€Tt, wie von einem betrunk,e-
nen Husaren gespielt, nämlich arpeggiert. Mog sein; dafLr
spielt jedes Orcbestermitglied exakt alle hloten, tund deswe-
gen klingt alles und k,ommt alles genduso beraus, wie es der
Komponist gewollt b at. "

Genauigkeit und Exakth ert zerchne das Persimfans gegen-
riber vielen anderen Orchestern aus - nicht nur Prokofjew
dachte damals so. Seine Begeisterung tiber Persimfans fiel
zusammen mit der Freude uber die tiberwältigenden Erfol-
Be, die seine Auftritte als Pianist mit diesem Orchesrer in
Moskau zettrgten. Das erste gemeinsame Konze rt fand am
24. Januar 1927 statt und enthielt ausschliefilich jtingere Kom-
positionen Prokofjews: die Suite aus Le cbout (1915/ 1920),
sein 3. Klavierkonzert (1921) und die Suite aus Die Liebe zu
den drei Orangen (1919). Anschlie8end notierte der Kom-
ponist in sein Tagebuch: ,,Persimfans spielt hervorragend,
sebr gewissenbaft, klar, mit Ausdruch, mit Begeisterung t...]
Ir{ach dem Ende des Konzerts tobt der Saal. Ir{ail)rlicb habe
icb noch nirgendwo jemals einen solchen f,rfolg gebabt."

Dieses Konzert wurde am 31,. Januar mit nicht minderem
Erfolg wiederholt, und wiederum eine \Moche später, am
7 . Februar 1927, traten Prokofjew und das Persimfans mit
einem zweiten Programm auf - nun mit der neuen Ouvertti-
re fur 1Z Instrumente op. 42 (1926), dem 2. Klavierkonzert
(1913 /1924) sowie Marsch und Scherzo aus der Suite Die
Liebe zw den drei Orangen und erneut der Suite aus Le cbout.
Prokofjews Auftritte mit dem Persimfans wirkten in Mos-
kau derart sensationell, da8 von den Proben zu diesem
zweiten Prokofjew-Programm sogar Filmaufnahmen ge-
macht wurden. Das Konzert wird erneut ein ,, grofer Tri-
umph:t...1 der Saal steht auf und brilllt ohrenbetäwbend".

Prokofjews Enthusiasmus öber Persimfans - diese s ,,Or-
chester, das ich fr,ir eines der besten duf der Welt halte" -
grundete sich allein auf der musikalischen Qualität des
Klangkörpers. Und in dieser Hinsicht war er auch bereit,
Persimfans gegen seine Gegner zu verteidigen. Soziale oder
politische Implikationen dieser au{3ergewöhnlichen Orche-
sterformation interessierten ihn bei seiner Urteilsbildung
nicht, auch wenn er solche aufmerksam registrierte und er-
staunt war tiber die ausbleibende Untersttit zung des Persim-
fans durch Lunatscharkis Kulturministerium:,,Wober soll

eine Tron ihrem Geist so k,ommunistiscbe Institution wie ein
Orch ester obne Dirigent eigentlich [Jntersti)tzung b eanspru-
chen k,önnen, wenn nicbt oom Volkskommissariat fA, Arf-
klärungi "

Anla8 fur diese Bemerkung bot das Festko nzert zum
ftinfjährigen Bestehen von Persimfans am 14. Feb ruar 1927 .

Prokofjew nahm an dieser Feier teil, und natrirlich war es
eine kleine Sensation, da8 das dirigentenlose Orche ster zu
seinem Jubiläum mit dem namhaftesten Hoffnungsrr åger
der russischen Moderne (neben Strawinsky) aufwarren
konnte ) zutmd dieser seit der Revolution im Ausland lebte.
Gegenriber bisherigen Feierlichkeiten signalisierte auch das
Programm eine deutliche Akzenrverschiebung von der Beet-
hoven-Interpretation hin zur russischen Moderne: Mit Le
poöme de l'extase von Alexander Skrjabin und der Skythi-
scben Suite von Prokofjew enthielt das Festko nzert ,,zwei
Werk,e, auf deren Interpretation Persimfans besonders stolz
wdr". AufJerdem erschien aus AnlafJ des frinfjährigen Besre-
hens ein umfangreiches Buch uber Persimfans, dasti. bishe-
rige Konzerttätigkeit man hatte in den zurickliegenden
Jahren insgesamt 170 Konzerte gegeben - ausfuhrlich doku-
mentiert.

\Weitere Höhepunkte des Jahres 1927 waren der Beetho-
ven-Zyklus anlä{3lich des auch in Sowjetru{3land ausgiebig
begangenen Gedenkjahres, das Abschiedsko nzert frir Pro-
kofjew und schlie8lich das Persimfans-Festkonzert zum
zehnjährigen Jahrestag der Oktoberrevolution. In dessen
Zentrum stand die Uraufftihrung von Joseph Schillingers
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sinfonischer Rhapsodie Oktober op, 1.9. Schillinger, bekannt
als Init rator der ersten russischen Jazzband, war ein fuhren-
der Vertreter der Lening rader Moderne. Persimfans manife-
stierte somit erneut bei exponiertem Anlafi sein Engagement
frir die neue russische Musik: Neben Oktober stand auch
Schillingers Sonaten-Rhapsodie op. 17 auf dem Programm
(und zugletch unterstrich das Orchester mit der 5. Sinfonie
einmal mehr sein Beethoven-Profil) . 1,927 war auch das Jrht,
in dem Persimfans zunehmend Publiz ttåt im Ausland er-
langte. Ein exponiertes Forum bot die grofle Frankfurter
Ausstellung ,,Musik im Leben der Völker", ftir die die So-
wjetunion eigens einen separaten Katalog ihrer Abteilung
herausbrachte, und vor allem veranlafiten zahlrerche Berich-
te tiber das ftinfjährige Bestehen des Persimfans, dafJ nun auf
internationaler Ebene eine Diskussion riber die Möglichkei-
ten dirigentenloser Orchesterarbeit eins etzte.

Die deutsche Diskussion uber Persimfans
um 1927
In Deutschland war bis zu diesem Zertpunkt noch nicht all-
zuvte| tiber dieses neue Orchester bekannt gewesen, und die
Kenntnisse zehrten uberwiegend von Erlebnisberichten, die
deutsche Musiker von Gastspielreisen aus Sowjetru{3land
mitbrachten. Bei aller Anerkennung fur den interessanten
und erfolgreichen Versuch und die musikalische Qu ahtåt des
dirigentenlosen Klangkörpers waren jedoch auch stets Vor-
behalt e prrnzipieller Art zu hören gewesen, die sich gegen
eine Institutionalisierung eines dirigentenlosen Orchesters
wandten. Die Einwände hinsichtlich der musikalischen In-
terpretation zrelten darauf, dafJ selbst ein technisch perfektes
Zusammenspiel ohne Dirigent allenfalls mechanisch-maschi-
nelle Ergebnisse zeittgen könne. Nattirlich bezweifelten ins-
besondere Dirigenten die ktinstlerische Bedeutung der ,In-
terpretation eines musik,aliscben Kwnstwerk,es, bei der die
geistige Fiibrung feblt" (Hermann Abendroth).6 Get.t wurde
eingeräumt, dafl Orchesterarbeit ohne Dirigent eine zwet-
fellos brauchbare Schulung ftir die Orchestermusiker dar-
stelle, als ständige Einrichtung jedoch solche Er.perimente
schon aufgrund au{3erordentlich hoher Proben zahl fur den
Musikbetrieb untauglich seien: ,, die Sach e rentiert sicb
nicbt" (Die Mwsikwelt 1924). Zu solchen au{Sermusikali-
schen Einwänden trat als weiterer der politische hinzu: Das
Persimfans verkörpere ,,eine [Jmsetzung des kommunisti-
schen Ideals ins Kiinstlerische" (Adolf Weismann). Dieses di-
rigentenlose Orchester sei,, bezeicbnend fa, die Kollektivge-
sinnung der Sowjetk,ultur" (I{eue Mwsik Zeitwng 1,928), Es
handle sich hierbei nicht um eine ktinstlerische Idee, son-
dern vielmehr um die Transformierung politischer Vorgaben
ins Musikleben. Dieser Topos prägte die Persimfans-R ezep-
tion in Deutschland von Beginn an grvndlegend und wurde
beharrlich fortgeschrieben. Demgegentiber begannen sich
1927 neue Stimmen in der Bewertung der Persimfans-Arbeit
zu \Wo rt zu melden. Musiker wie der Pianist Egon Petri, der
damals ein häufiger Gast bei Persimfans war, dementierten
die umlaufenden Geruchte von endlosen Proben und einem
zw angs I au fi g m e c h ani s c h - u nkri n s tl e ri s c h e n Mu s i z i e r e n :

,,Dieses Ensemble cereinigt die besten Mosk,auer Musik,er,
die durch dieses Prinzip des Mwsizierens obne Dirigenten
nicht zu einem mechanischen Apparat gedrillt werden, son-
dern bewuflt und sachlich mitmusizieren, indem jeder der
Mwsiker die gd,nze Partitur ilbersehen mufi.t...] Ich persön-
licb batte den gröflten kiinstlerischen Genufi und die gröflte
k,ilnstleriscbe Befriedigung, mit diesem Ensemble zw mwsizie-
ren, da icb dwrchaus das Einssein des Solisten mit dem Or-
cbester obne Vermittlung des Dirigenten erstmalig gespilrt
babe, "

Betont wurde weiter, dafl das Persimfans eine zutiefst
werkgetreue Interpretation anstrebe, die allein den Intentio-
nen des Komponisten verpflichtet und nicht den Launen,
Selbstdarstellungsalluren oder MittelmäBigkeiten von Diri-
genten ausgeliefert sei. Selbst Berichterstatter, die dem so-
wjetischen Musikleben kritisch (und gleichermaflen kundig)
gegeniiberstanden, fanden anerkennende \Worte ftir die Per-
simfans-Ideen zur Aufwertung des Orchestermusikers: Man
könne und solle ,,nicht leugnen, dafl in den ideellen Grund-
sätzen ein Körnchen Wabrbeit entbalten ist, das zw denken
gibt" (Pwlt und Taktstock, 1927). \Waren solche Aussagen
durchaus unpolitisch gemeint, so wurden nunmehr zugleich
auch politisch-revolutionäre Int erpretationen dieser Orche-
sterarbeit positiv aufgef a{lt, etwa vom Komponisten Wladi-
mir Vogel:

,,Tatsacbe ist, doll dieses Orcbester durch das Prinzip des
Spiels ohne Dirigenten zu einem der besten der Welt beran-
gezogen worden ist (was alle zugeben), dafl es ein echtes Kul-
turk,ind der rwssiscben revolwtionären Ideologie ist,"

Persimfans - eine ansteckende ldee

Die deutsche Diskussion uber ein Orchester ohne Dirigent
erhielt eine ungeahnte Dynamik, als am 30. April 1928 das

. _kip Ziqgl§ynp bqli e oJg.be": t-.f s ein ers te s Ko nz e rt ohn e D i -
rigent gab. (Darauf soll in Heft 1/98 dieser Zettschrift aus-
ftihrlich eingegangen werden.) Bei dieser deutschen Premie-
re stand das Vorbild Persimfans programmatisch Pate. Eben-
so in New York, wo am 3. November 1928 das neu formier-
te
ers an e

Ensemble" in
trat:

der Carnegie Hall
Musiker um Kon-

zertmeister Paul Stassewitsch starteten ebenfalls mit einem
Beethoven-Programm. Im Oktob er 1928 fand das Moskauer
Modell weitere Nachahmung beim Städtischen Orchester in
Yg13h.Lr3,-l,nd auch in G*.sI,Uhl§gbt, und &dsh1d hat es
entsprechende Versuche gegeben. Etliche weitere Initiativen
ftir dirigentenlose Orchester entstanden au{3erdem in ver-
schiedenen Städten der Sowjetunion. Am erfolgreichsten
verliefen sie in Kiew. Das erste Konzert gab das "&gy:kt_Simfans..amzffizemberIg26mitd.iI.Sinfon]ä"o"
ffiEmow, Les Pröludes von Lrszt sowie Beethovens Vio-
linkonzert (Solist war Lew Zertlin). I.r derselben Saison folg-
ten noch vier weitere Auftritte, L927 l2B lediglich zwet, aber
die Saison 1928129 bot immerhin zehn dirigentenlose Sy--
phoniekonzerte. 1929 umfa{3te das Ensemble (inzwischen:
,,U@ig:gls§l_§fmftru_") 67 Musiker; es bestand bis 1930.
\Meit weniger Fortschritte machten entsprechende Versuche
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i" L-g":"gf?_* Um 1923 blieb es bei einigen sporadischen
Auftritten, und Wiede raufnahmeversuche 1929 änderten
daran letzthch wenig. Uber die dirigentenlosen Kon zerte tn
Charkow, Baku, Tiflis, Odessa oder \Woronesch ist wenig
riberliefert. Alle_*Afrd-e-* l1rr §chillen des Moskauer Persim-
J.arr, das titz a,oi ';il-;.[ä1aiiiiffi Bäirehän mit einem
Festko nzert am 21. Mär z zurickblicken konnre.

Das Ende des Persimfans im Stalinismus

Doch bereits im folgenden Jahr ging auch die Persimfans-
Ara zu Ende. Der letzte erhaltene Progra mmzettel dailert
vom 12. Dezember 1933. Aufgeftihrt wurden \Merke von
Tschaikowsky: die Ouverttire von Romeo und Julia, das
Violinkonzert und die 4. Sinfonie. Die Etnzelheiten der Auf-
lösung des ersten dirigentenlosen Orchesrers liegen im Dun-
keln. Es läflt sich aber nicht ribersehen, da8 Persimfans
schon in den letzten ftinf Jahren seines Bestehens zuneh-
mend mit Schwierigkeiten zu kämpfen hafie, obwohl das
Orchester um 1930 dem antimodernistischen Trend folgte
und sich auf ein tradittonelles, klassisch-romantisches Re-
pertoir e zurickzog. Am augenfälligsten waren Probleme in
materieller Hinsicht. Die,,Persimfans-Zeitschrift" mufite
1929 eingestellt werden. In der Folge erschienen lediglich
vierseitige Faltblätter mit den Konzertprogrammen, und am
12. Dezember 1933 war es nurmehr ein kleiner, einseitig be-
druckter Progra mmzettel. Auch die Anzahl der Konzerte
hatte deutlich abgenommen; bereits 1931 berichrere die
Mosk,auer Rwndschaw:

,, D AS dirigentenlose Orch e ster erscb eint in den letzten
Monaten verhältnismäfiig selten auf dem Konzertplan. Die
Uberbiirdung der Mosk,auer Mwsiker erscbwert das Zusam-
menspielen eines so zablreicben Konsortiums erstk,lassiger
Kilnstler mit jedem Tog mehr."

Das Moskauer Musikleben hatte sich in Hinblick auf sei-
ne Orchesterlandsch aft grundlegend verändert: In den zwan-
ziger Jahren dominierte Persimfans als etnzrge ersrklassige
und leistungsfahige symphonische Institution die Moskauer
Konzertwelt, nun mufite es gleich mit zweineu gegnindeten
Klangkörpern, dem Rundfunkorchester (rb 1929) und der
Moskauer Staatlichen Philharmonie (ab t 931), konkurrieren.
DaB Persimfans dabei rasch auf der Strecke blieb, kenn-
zerchnet trefflich die damalige Zerstörung innovativer Kul-
turprojekte. Der Unterg ang von Persimfans, einst als ,,Ver-
dientes Kollektiv der Republik" aus gezerchner, war nicht
krinstlerische r IJ nzulänglichkeit, sondern resraurativer Kul-
turpolitik geschuldet. Das Ende des ersren dirigenrenlosen
Orchesters ist unschwer rnBeziehung zu setzen zum hierar-
chisch-autoritären Dirigismus im Zerchen zunehmender
Stalinisierung, deren kulturpolitisches Spiegelbild mit den
Gleichschaltungsmaflnahmen ab 1932 ein grundlegend neues
Gesicht erhielt.

Zudem hatte Persimfans wesentliche Förderer auf politi-
schem Terrain eingebrif(t: 1928 rrennre das Orchesrer sich
von Arnold Zukkeq seinem wichtigsten Verbindungsmann
zu einflu{Sreichen Parteikreisen. Zukker war Mitglied der
Persimfans-Leitung und nahm eine Art Dramarurgenrolle

ein. Nach auf(en wirkte er als publizistischer Statthalter, und
ohne ihn verztchtete das dirigentenlose Orchesrer auf sein
propagandistisches Sprachrohr, das die Persimfans-Idee eif-
rig verfocht und im Konrexr der sozialistischen Gesellschaft
aufgehen lie{3. Auflerdem war mittlerweile Michail Boguslaw-
ski, der frtihe Persimfans-Protektor, aus der Partei ausge-
schlossen worden. Als Stalin 1927 gegen die linke inn erpar-
teiliche Opposition Front machte, gehörte Boguslawski als
ftihrendes Mitglied der ,,Dezisten" zur sogenannten ,,trotz-
kistischen Opposition" und wurde 1928 nach Sibirien ge-
schickt. 1937 tst er im zweiten Moskauer Schaup roze{! zum
Tode verurteilt und erschossen worden. Ohne die Kontakte
Zukkers und Förderer wie Boguslawski war es frir Persim-
fans offenb ar zunehmend schwerer, in der Arena der Macht-
kämpf e mrtzuhalten) zutmal dem Orchesrer trotz aller Erfol-
ge auch eingefleischte Gegnerschafren bewahrt blieben:
Schon von Lunatscharskis Kulturministerium hatte es nie
Unters r0t zunq erhalten.

Dies wirft auch ein Licht auf ausgeprägt konservative
Formierungen unter den Moskauer Musikern. Denn seit Be-
ginn war Persimfans fortwährend umstritten gewesen, und
es waren nicht nur Dirigenten (wie z. B. Golowanovr, Sarad-
schew oder Malko), die die Persimfans-Idee ablehnren: auch
fortschrittliche linke Musiker wie Leonid Sabanej.* melde-
ten Kritik an. Solche Vorbeh ake konnten in einer Zert der
Stimmungsmachg gegen innovative Tenden zen und Projekre
eine ganz neue Tragweite entwickeln, zumal die Persimfans-
Lobby bröckelte. In dieser Gemengelage ist wohl die we-
sentliche Ursache dafrir zu sehen, dafi 1932/33 nurmehr die
konkurrierenden Dirigenten-Orchester von der kulturpoli-
tischen Förderung profitierren, während Persimfans finan-
ziell ausgetrocknet wurde. Daniber hinaus enrsprach diese
Konstellation zugleich den reaktionären ästhetischen Leitli-
nien wie den soziale n Prozessen: Als die restaurative Ent-
wicklung der sowjetischen Gesellschaft im Stalinismus kul-
minierte und auch das Musikleben geprågt wurde durch die
zunehmende Formierung der UdSSR als Gesellschaft unrer
einer allmächtigen Frihrungsfigur, die den Sozialismus diri-
gierte, hatte dort ein dirigentenloses Orchesrer zweifellos
keinen Platz mehr.

Anmerkungen
1 Wladi-ir Vogel: ,,Frinf Jahre Persimfans. Das Orchester ohne Dirigent,,, rn: DAS
]{eue Rwllland 4 (1927), Nr. Z/8, S. Z5

' ugl. Boris Schwarz: Musik und Musikleben in der Sowjetunion aon 1917 bis zur
Gegenwarr, §flilhelmshaven 1982, S. B1 und Harold C. Schonberg: Die groflen
Dirigenten. Eine Gescbicbte d.es Orcbesters wnd der beriihmtesten Dirigenten aon
den Anfängen bis zur Gegenruarr, Mrinchen 1 973, S. 19
3 Die Quellen zur Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte des persimfans sind im
einzelnen nachgewiesen bei Eckhard John: ,,Orchester-Revolution. Das dirigen-
tenlose Orchester", in: Musik/Revolwtion, Festsch rrft zum 90. Geburtrtrg ,ro,
Georg Knepler, Band 2, hrsg. v. Hanns-\ilerner Heisrer, Hambur g 1997, S. 25g-
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4 ,,G.rp.äch mit Klemperer", in: Das neue Rwfiland z(nzs1,7/8,5.35 f .
5 Sergej Prokofjew: Aus meinem Leben/Sowjitisches Tagebuch 1927,Zirrch/
St. Gallen 1993, S. 157 f. Die folgendenZttate beziehen sich auf diesen Band.

"gl.Anm.3

Uber die Versuche, ein ,,Orchester ohne Dirigent" auch in
Deutschland einzufihren, Wird der Autor in Heft l lg\ be-
richten.
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